
Unser Braumeister „zaubert“ für Sie aus  den
unterschiedlichsten Malzsorten und den edelsten 

Hopfen mit ihren vielfältigen Aromen, nach traditionell 
überlieferten oder ganz neuen Rezepturen, Biere in einer 

noch nie erlebten Geschmacks- und Aromenvielfalt.

Sie müssen unser Bier des Monats unbedingt probieren 
und werden begeistert sein!

JEDEN MONAT EINNEUES UNVERGLEICHLICHESGESCHMACKSERLEBNIS

Das bernsteingoldene Spezialbier 
10 Wochen kalt gereift, denn »Gut Ding will Weile haben«! 

Der hohe Anteil an Karamellmalz und ein 100 Jahre  
altes Brauverfahren machen es so kernig und würzig. 

Der feine Aromahopfen »Saphir«, der erst im Reifetank  
zugesetzt wurde, verleiht dem Märzen seinen blumigen 

 Charakter, der nach roten Beeren ausklingt. 

FRAGEN SIE BEI 

IHREM HÄNDLER 

ODER IN DER 

GASTRONOMIE

Jeden Monat neu 
und nur� o lange
der Vorrat� eicht
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Einheit gewachsen ist“. Kein Zwei-
fel: Die aus der Not zurückgehender
Einnahmen geborene Fusion der
früheren Dekanate Sinsheim und
Eppingen/Bad Rappenau ist gelun-
gen. Im Land der 1000 Hügel präsen-
tiert sich Kirche weitaus agiler und
innovativer als anderswo. Bei der
Landesgartenschau in Bad Rappe-
nau und der Frauenfußball-WM in
Sinsheim oder mit dem Bezirksfesti-
val wurden Ausrufezeichen gesetzt.
Es kommt nicht von ungefähr, dass
die Protestanten dieses Engage-
ment mit einer gestiegenen Beteili-
gung bei den Kirchenwahlen am ers-
ten Advent 2013 honoriert haben.

Dürftig Die Ermittlungsergebnisse
der Polizei sieben Wochen nach
dem Überfall auf einen 17-Jährigen
im Bonfelder Schlosspark sind ma-
ger. Ihre Erkenntnis: Es hätten sich
„bislang keine Hinweise auf eine
rechtsgerichtete Tat ergeben“. Ein
bisschen mehr als ein erneuter Zeu-
genaufruf dürfte es schon sein.

Verwahrlost Als „Fachwerkstadt
mit Pfiff“ rührt Eppingen die Werbe-
trommel. Was aus Richtung Karlsru-
he kommende Stadtbahnfahrgäste
als Erstes zu sehen bekommen,
passt kaum zu diesem Slogan. Das
verwahrloste Hecker-Areal ist ein
grausiger Anblick, das Gelände öst-
lich des E-Centers nicht minder.
Schutthaufen, Trümmer, Abfall, Un-
kraut: An diesem Wildwuchs kann
sich niemand ergötzen. Was sagte
doch Oberbürgermeister Klaus Ho-
laschke beim Forum der Kraichgau
Stimme zur Zukunft der Innenstadt?
„Eigentum verpflichtet.“ Wie wahr!

ten wie Bruchsal, Bretten, Schwet-
zingen, Weinheim oder Sinsheim
weit weniger Gewicht gehabt hätte.
Höhere Weihen und Aufgaben blie-
ben dem Politiker nur deshalb ver-
sagt, weil er sich selbst im Weg
stand. Dass Peuckert sich aber nach
jedem Absturz wieder aufrappelte,
zurückkehrte und sich einbrachte,
verdient Respekt. Wo andere ihre Al-
lüren pflegen, ging er offen auf die
Menschen zu. Und so war er – wie
sein Vorbild Franz-Josef Strauß – bis
zum Ende seines politischen Wir-
kens volkstümlich und populär.

Lebendig Einen anderen Abschied
gibt es am Sonntag in Sinsheim.
Nach 16 Amtsjahren sagt Badens
Landesbischof Ulrich Fischer dem
evangelischen Kirchenbezirk
Kraichgau mit einem Gottesdienst
in der Stadtkirche Lebewohl. Und er
tut dies in dem Bewusstsein, dass
hier „in guter Weise eine lebendige

Geprägt Mit Rüdiger Peuckert wur-
de diese Woche in Eppingen eine
Persönlichkeit zu Grabe getragen,
die die kommunalpolitische Land-
schaft über Jahrzehnte maßgeblich
geprägt hat. „Stier vom Kraichgau“
haben ihn viele genannt und mit die-
ser Metapher auf sein Machtbe-
wusstsein und Durchsetzungsver-
mögen abgehoben. Nicht von unge-
fähr gelang es dem jungen Mann als
Integrationsfigur, Anfang der siebzi-
ger Jahre sieben Ortschaften zur
Flächenstadt Eppingen zusammen-
zuschmieden. Und genauso zielstre-
big verfolgte Peuckert die Einglie-
derung dieses Gemeinwesens in
den Landkreis Heilbronn – aus dem
klaren Kalkül heraus, dass Eppin-
gen in den Ballungsräumen Rhein-
Neckar und Karlsruhe neben Städ-

Kraichgau pur
Von Peter Boxheimer

Zeit der Abschiede

Eine Trümmerlandschaft zwischen Bauzaun und leer stehenden Gebäuden: Das He-
cker-Areal ist keine Visitenkarte für Eppingen. Foto: Peter Boxheimer

Freibad erhält ein Edelstahlbecken
GEMMINGEN Mit einer Gegenstimme beschließt der Gemeinderat nach langer Debatte die Sanierung – Hoher Wasserverlust

Von unserem Redaktions-
mitglied Kathrin Brenner

I n einem Punkt waren sich die
Gemeinderäte alle einig: Das
Gemminger Freibad soll erhal-

ten werden. Dies macht jedoch eine
umfassende Sanierung des Kombi-
beckens erforderlich. „Derzeit ha-
ben wir einen hohen Aufwand durch
Wasserverlust“, erklärte Bürger-
meister Timo Wolf.

Als unabhängigen Fachberater
hat die Verwaltung Peter Molle, den
technischen Leiter Bäder bei den
Stadtwerken Heilbronn, hinzugezo-
gen. Sein Urteil über den Zustand
des Beckens fällt eindeutig aus: „Die
Stadtwerke Heilbronn würden das
so nicht betreiben“, sagte er im Ge-
meinderat. Die Gründe dafür sind
vielfältig: Das fast 40 Jahre alte Be-
cken verliert im Stillstand 15 Kubik-
meter Wasser am Tag. Die Rohrlei-
tungen sind brüchig, es gab bereits
einige Lecks und Rohrbrüche. Auch
der Zustand der Fliesen und Fugen
mache eine Sanierung in absehba-
rer Zeit nötig, so Molle.

Zudem entspricht die Durchströ-
mungstechnik nicht mehr den Vor-
schriften. Bisher waren die Wasser-
werte stets gut, doch: „Im Moment
ist das kein betriebs- und rechtssi-
cherer Zustand. Wenn etwas pas-
siert und beispielsweise Legionel-
len nachgewiesen werden, sind Sie
als Gemeinde in der Verantwor-
tung“, warnte Molle. Das Becken im
derzeitigen Zustand zu belassen, sei
keine Option.

Alternative Darüber sind sich auch
die Gemeinderäte einig. Für rund
970 000 Euro wäre eine Sanierung
des Fliesenbeckens möglich, wobei
die Durchströmungstechnik jedoch
die alte bliebe. Dass diese Maßnah-
me dauerhaft erfolgreich sei, könne
er nicht garantieren, gab Peter Mol-
le zu bedenken.

Eine Alternative wäre der Einbau
eines neuen Edelstahlbeckens. Es
ist leichter zu reinigen als ein Flie-
senbecken, und der prognostizierte
Wasserverbrauch ist mit rund
10 120 Kubikmetern pro Saison
deutlich geringer als die derzeitigen

rund 17 000 Kubikmeter. „Ein Ein-
sparpotenzial gibt es hierbei auch im
energetischen Bereich“, bemerkte
Bürgermeister Wolf. Obwohl sich
die jährlichen Betriebskosten bei ei-
nem Edelstahlbecken verringern
werden, „wird sich das Becken nicht
innerhalb weniger Jahre kaufmän-
nisch amortisieren“, erklärte er.

Die Kosten für die Sanierung
durch ein Edelstahlbecken schätzt
die Verwaltung auf rund 1,46 Millio-
nen Euro. Diese Summe war es
auch, die für einige Diskussionen
sorgte. „Gibt es eine vernünftige,
günstigere Variante?“, erkundigte
sich Jochen Zundel (LDN). „Unse-
rer Meinung nach ist das Edelstahl-
becken die kostengünstigste Lö-
sung“, antwortete Peter Molle.

Denn die Sanierung des Fliesen-
beckens sei zwar zunächst billiger
als ein neues Edelstahlbecken. Sie
berge aber die Gefahr, dass weitere
Maßnahmen notwendig würden
oder dass das Becken wegen der

veralteten Durchströmungstechnik
irgendwann gar nicht mehr betrie-
ben werden dürfe. Dennoch: „Für
Gemmingen sind 1,5 Millionen Euro
für eine Beckensanierung ein wahn-
sinns hoher Betrag“, erklärte Klaus
Weidelich (CDU) die Bedenken ei-
niger Gemeinderäte.

Chance „Wir wollen das Freibad so
betreiben, dass es den Regeln der
Technik entspricht. Es muss was ge-
tan werden, das ist keine Frage“, so
sein Parteikollege Klaus-Peter Rei-
mold. „Aber der Haushalt gibt heute
diese 1,5 Millionen Euro nicht ohne
Kredite her. Muss es wirklich das
Edelstahlbecken, das Rundum-sorg-
los-Paket, sein? Die Maßnahme kon-
kurriert mit vielen anderen Maß-
nahmen in der Gemeinde.“

„Für mich gibt es nur die Lösung
mit dem Edelstahlbecken. Die dritte
Variante wäre, das Bad zu schließen,
da würden wir natürlich sauviel Geld
sparen. Das wollen wir aber nicht“,

verdeutlichte Dieter Sorg (SPD).
Molle wies auf die guten Rahmenbe-
dingungen hin: „Edelstahl ist der-
zeit sehr günstig. Dieses Becken
werden Sie in der Zukunft nicht
mehr bekommen zu dem Preis.“

„Die Gemeinde steht finanziell
gut da, außerdem haben wir mo-
mentan ein historisch niedriges
Zinsniveau“, so Bürgermeister Wolf.
„Wenn wir jetzt die Chance dazu ha-
ben, sollten wir es jetzt machen“,
sagte er. Ähnlich sah das auch Silvia
Weidner (CDU): „Wir müssen ein-
fach mutig sein und sagen ,Jetzt ist
der richtige Zeitpunkt’ .“

Dieser Auffassung war die Mehr-
heit des Gremiums: Mit einer Ge-
genstimme beschloss der Gemein-
derat die Sanierung des Kombibe-
ckens als Edelstahlvariante und er-
mächtigte die Verwaltung, die Bau-
arbeiten auszuschreiben und auch
zu vergeben.

Eine Debatte darüber, wie
Schwimmer- und Nichtschwimmer-

bereich im neuen Becken aufgeteilt
werden sollen, schloss sich an. Da-
bei fiel die Entscheidung für zwei an-
statt vier 50-Meter-Bahnen und ei-
nen dadurch entsprechend größe-
ren Nichtschwimmerbereich, der
mit einer Trennwand von vier 25-
Meter-Bahnen abgeteilt wird.

Nicht nur die Reinigung des Gemminger Freibads ist derzeit sehr aufwendig – das Becken ist so marode, dass es Wasser verliert. Foto: Kathrin Brenner

Laut Infektionsschutzgesetz muss
das Wasser in nicht ausschließlich
privat genutzten Schwimmbecken
so beschaffen sein, dass durch die
Nutzung keine Gefahr für die Ge-
sundheit zu befürchten ist. Um
dies zu erreichen, gibt es verschie-
dene Maßnahmen: Filteranlagen
entfernen gröbere Verunreinigun-
gen, durch den Zusatz von Chlor
wird das Wasser desinfiziert. Die
Durchströmung sorgt unter ande-
rem dafür, dass das Chlor gleichmä-
ßig im Becken verteilt wird. kbr

Badewasser

Fünf Jahre
nach Neubeginn

EPPINGEN Vor fünf Jahren hat die
Pforzheimer Familie Scheidtweiler
die damals insolvente Privatbraue-
rei Palmbräu übernommen und da-
mit die Fortsetzung der Eppinger
Biertradition ermöglicht. Aus die-
sem Anlass findet am Dienstag, 1.
April, von 14 bis 18 Uhr ein Tag der
offenen Tür statt.

Dabei kann die Bevölkerung die
Betriebsstätte besichtigen. Außer-
dem gibt es eine Premiere: Es wird
das erste Bier des Monats, ein Mär-
zen, vorgestellt. Als weitere Gers-
tensaft-Spezialitäten folgen ein Mai-
bock und ein Summer Ale. box

Zuschuss
fürs Rappsodie

BAD RAPPENAU Fördergelder aus
dem Tourismus-Infrastrukturpro-
gramm 2014 fließen auch in die Kur-
stadt. Das Land hat Bad Rappenau
einen Zuschuss von 180 000 Euro
bewilligt. Er soll die Erweiterung
des Saunabereichs im Rappsodie un-
terstützen. Vorgesehen ist der Bau
eines Ruhehauses, der auf 1,2 Millio-
nen Euro veranschlagt wird. box

Hunderte von
Reifen gestohlen

SINSHEIM 600 bis 700 neuwertige
Autoreifen unterschiedlicher Grö-
ßen und Marken im Wert von rund
50 000 Euro entwendeten Unbe-
kannte in der Nacht auf Donnerstag
aus dem Lager einer Firma an der
Carl-Benz-Straße. Nach den bisheri-
gen polizeilichen Ermittlungen fuh-
ren die Täter, nachdem sie ein Zaun-
stück entfernt hatten, auf die Rück-
seite des Gebäudes und stiegen auf
das Blechflachdach, wo ein Element
abmontiert wurde.

Über diese Öffnung schafften die
Diebe die Reifen aus dem Lager.
Zum Abtransport müssen die Täter
einen größeren Lkw oder mehrere
Fahrzeuge benutzt haben. Zeugen,
die in der fraglichen Nacht Verdäch-
tiges beobachtet haben, werden ge-
beten, sich unter der Telefonnum-
mer 07261 6900 bei der Polizei in
Sinsheim zu melden. red
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